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363

Dnk go liefst à xvoklgekorgen,
Kleins 8takt, von 8onnengluten

Wsckgelriisst an ^ckem Morgen
Dnk nmlcost von Klanen Blute».

Nier au vankeln unter Kosen,

Wenn kurck keine, Ikeimat Walker
Wilke Winterstürme tosen,

Wenn ker klekel cleelit kie Belker. z

Des Dlivenrvalkes Kronen
Liürten grlin âie Lergestlanlren,
8 toias Blumen sremker ^onen
Deuckten ans Ken Llätterranlren.

Nera unk Lrlieker kier au sonnen

I^eil) und 8eele dier 2U laden,

Wenn kes Korkens rvellie Wonnen

7-ängst in Dis unk Bcknee kegraken.

Von kes Dekens tieken Wanken

Nier, an Kiesen Klauen Bluten,

Dangsam, langsam au gesunken —
Oker — langsam au verklutein

Balmen, Linien unk (^pressen,
Dolkorangen unk Litronen!
Biel im 8ckatten, kalk vergessen,
Blammsnrote Anemonen!

Olme (irolien — olme Kassen
Ol> kie Bseilc tiikliek traten —
Deis kas 7.eken au verlassen,

Vnter Blumen einauscklalen.

17nk in kiesem BIük'n unk Branden,

k'üklt kie 8eele süssen k'rieken.

Bremkling, mit ken Klassen Wangen,
Welcli' ein Dlüclr ist kir kesckieken!

8tauikaàer, 8t. (ìaìlen.

Breite Beigcsriicken ragen
Hinter kir empor, Mentone,
Dass ker Kork in Wintertagen
Deine Brllklingsprackt versclions?

Deinen Dena mit klük'nken Kosen,
Die kie Btorten kalk verkeclren,

Mit ken kultigen Mimosen

Dnk ken Knuten Llütenkeclren.
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364 Mxinrad Lienerk: Gedanken.

fühle: Lin Kater mag noch so alt sein, im Februar spaziert

er immer wieder über die Dächer.

4-

Das merke sich der Kluge: Niemand ist so gering, er hält
sich doch für ein bedeutsam Ding.

-I-

Der Elephant trompetet und der Hund schweifwedelt;

deswegen ist der Elephant aber weder ein Musiker, noch der

Hund ein Maler.

5.55

Nicht der Besitz, sondern das dämmernde Bewußtsein, daß

man besitzen wird, beglückt.

Unverständigen und

Zornmütigen weiche aus:

Ein weiser Mann sitzt nie

auf ein wildes Pferd.
5 ^ 5

4-

Eine Versammlung
emanzipierter Weiber ist

wie ein Baum voll Affen :

Es schreien alle, aber

jede hört nur sich selber.

Eine schmutzige Fen-
sterscheibe läßt schließen,

daßimInnern dcsHauscs
eine große Unordnung
herrscht: Deinem Näch-

stcn blicke ins Auge!

Das Paradies auf
Erden ist der Fricdhos.

Wären alle Men-
schcn weise, so wäre es

zum sterben langweilig
auf der Welt. Hexer. Originalzeichnung von s. Kreidolf, <TägerweUcn) München.

Dem Wetter ist nie weniger zu trauen, als wenn es einen

Regenbogen bildet: dein Feind meint es nie schlechter, als

wenn er dir zulächelt.
5 ^ 5

4-

Was ist Gelehrsamkeit ohne Weisheit? Ein Weinberg

ohne Sonne.
4« 4-

4-

Glaubt an Alles, nur an eines nicht, an eucre Tugend!
Ein erfahrener Reiter dünkt sich nie ganz sattelfest.

4- 4-
4-

Sag' nicht, die Erde sei ein Jammerthal, weil du dein

ciacn Echo hörst: Die Erde hat Rosen und Nesseln, nimm

deine Hand in Acht!

Auch die Wintersonne
blickt freundlich; auch

herzlose Leute können

lächeln.
4- 4-

4-

Ein wenig Heuchler
ist jeder Mensch ; ein wenig
gleicht auch der harmlose

Regenwurm der Schlange:
der Schlange aber geht

man aus dem Wege.

Der Pharisäer will in
einem besondern Gerüche

stehe» ; der Iltis thut das

auch.
5 5

4-

Der Tugend ergeht

es wie einem königlichen

Purpurmantcl, der ver-
blaßt, wenn man ihn zu

oft an die Sonne hängt.

5.54-

Früher war kein Gro-
ßer, der sich nicht einen

Narren hielt; jetzt ist kein

Narr, der sich nicht für
etwas Großes hält.

Die Herzen ohne Liebe sind wie Sterne ohne Licht: Nie-
mand beachtet es, wenn sie brechen und vergehen.

5 4-
4-

Der Eitle spricht in seinem Herzen: Ich bin gut. Er
horche beim Nachbar.

5 5
4-

Die Lerche erträgt Alles eher als den Käsig; der Gimpel

pfeift bei genügend Atzung Alles nach.

5.54-

Warum jagt ihr so nach dem Golde? Wo ist der Mann,
der für eine Million auch nur einen Fingerhut voll Glück hätte

kaufen können?

Ein falsches Auge ist wie ein Sumpf, auf dem ein Irr-
licbt zittert.

5 ^ 5
4-

Ein weiser Mann kann wohl fallen, aber künftig wird

er auf seinen Fuß besser Acht haben; ein Thor, der fällt, be-

schimpft die Steine.
5 s

4-

Nicht jeder Vogel, der im Dunkeln fliegt, ist eine Eule,

doch ciues ist sicher, es ist auch kein Singvogel.
5 5

4-

Ein Auge, das leicht weint, gleicht der regcntriefeuden

Haide; wahrer Schmerz ist wie der Bergwald nach dem Ge-

witter: die Tropfen fallen langsam, aber schwer.



M utter glück. Nach dem Gemälde von Konrad Grob (Original in Prwcnbesiy).
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